
EN  ICKLUNGE DER RÖMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHE
AÄus dem Bericht des Exekutivausschusses des

OÖOkumenischen Rates VO August 1960

In der Römisch-Katholischen 1r haben sich bedeutsame Entwicklungen voll-
n Nachdem auf römisch-katholischer Seite das Interesse der ökumeni-schen Bewegung und die Beschäftigung miıit ihr ständig 1m Wachsen begriffen sind,hat sich als zunehmend notwendig herausgestellt, 1im Vatikan ine Stellehaben, die sich unmittelbar mit den Fragen der Einheit befaßt. Die Vorgänge aufRhodos (1959) die noch durch ıne unglückliche Sendung VO  - Radio Vatikan Vel-schlimmert wurden, hatten eutlich gemacht, daß die römisch-katholische Betei-ligung ökumenischen Gesprächen In der Gefahr einer gewIlssen Verwirrungstand Außerdem wird vermutlich das VO  5 Papst Johannes einberufeneOÖOkumenische Konzzil indirekt einen beträchtlichen Einfluß auf die SökumenischeSituation ausüben, obwohl das roblem der inheit nicht unmittelbar behandelnwird. Daher hat der Papst in selner Motu Proprio „Superno Dei nutu  «“ die FEin-richtung eines Sekretariats für die christliche inheit angekündigt. Aus spate-

IenNn Verlautbarungen geht hervor, daß Kardinal Bea ZU Leiter und Mgr Wille-brands ZU Sekretär dieser Arbeitsstelle erufen werden sollen. Kardinal Beahat erklärt, daß dieses Sekretariat 1ne doppelte Aufgabe haben würde: a) nicht-römische Katholiken instand Setzen, die Arbeit des Zweiten VatikanischenKonzzils verfolgen, und den VO  w} Rom getrennten Kirchen ZUur Wiedervereini-
SUNg miıt der Römisch-Katholischen Kirche verhelfen.

Von der Sicht des Ökumenischen Rates her 1st diese Entwicklung aus mehrerenGründen bedeutsam. Zunächst einmal äßt s1e erkennen, wieviel sich gewandelthat seit der ersten offiziellen Stellungnahme des Vatikans ökumenischen Be-
Wegung In der Enzyklika „Mortalium animos“ 1m Jahre 1928, die ıne völlignegatıve Beurteilung der Bewegung enthielt. Man kann wohl nicht daran zweifeln,daß der Vatikan In der Zwischenzeit der insicht gekommen Ist, dafß dieökumenische Bewegung nicht von einem gecn Humanismus, sondern VO  } christ-lichen Glaubenssrundsätzen wird. Zweitens hat der Vatikan jetzt ent-chieden, sich aktiv ökumenischen Gespräch beteiligen. Er will die Initiativeauf diesem Gebiet nicht länger einzelnen römischen Katholiken völlig überlassen,sondern fortan selbst mıt anderen Kirchen und den ökumenischen Organisationendas Gespräch und die Verbindung aufnehmen. So T1 die Römisch-KatholischeKirche ein Wort Von Pater Congar aufzugreifen — zum ersten ale ıIn ihrerGeschichte anläßlich des OÖkumenischen Konzzils ın das Beziehungsverhältnis einesDialogs ein.

Die volle Auswirkung dieser Entwicklungen kann erst ıIn spateren Jahren sicht-bar werden. Doch dies ird inan jetz schon n können:
Die Tatsache, da{fß ein Dialo

wird, ist begrüßen.
mit der Römisch-Katholischen Kirche möglich

Zu hoffen bleibt jedoch, daß durch diese NeUue Entwicklung die informellenGespräche, die bisher zwischen römisch-katholischen Theologen und Theologenanderer Kirchen geführt wurden, künftig nicht völlig Von offizielleren Gesprächenverdrängt werden, denn gegenwartıg können gerade solche informellen Gesprächebesten ZUur Beseıt1ıgung von Mißverständnissen beitragen.
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Keine Kirche sollte befürchten, daß der OÖkumenische Rat auf irgendeine
Weise danach trachten wird, ın Fragen der kirchlichen Vereinigung für seline Mit-
gliedskirchen sprechen oder andeln Der Okumenische Rat ist nach seliner
Verfassung nicht dazu berechtigt, für seine Mitgliedskirchen In solchen Angelegen-heiten andeln. Jede Kirche trifft auf diesem Gebiet ihre eigenen Entscheidun-
gecn In voller Freiheit. Dies ist tür uns selbstverständliche Voraussetzung. Wir
müssen jedo erwähnen, da gelegentlich die Frage auftaucht, ob der Okumeni-
sche Rat mıit der Römisch-Katholischen Kirche informelle oder ormelle Ge-
spräche über Fragen der kirchlichen Vereinigung aufzunehmen beabsichtigt. Die
Antwort lautet, dafß dies 1m Hinblick auf das Wesen unNnserTer Bewegung auf kei-
1eN Fall in Frage kommt

Der Okumenische Rat kann jedoch sich bietende Gelegenheiten nutzen,
dem Sekretariat gewIlsse orundsätzliche Auffassungen, die die Vollversamm-
lung oder der Zentralausschuß vertreten haben (wie ZUur Frage der Glaubens-
freiheit oder auf sozialem Gebiet), ZUuUr Kenntnis bringen.

Es sollte 1m Auge behalten werden, daß die Bildung des Sekretariats nicht
die Beilegung irgendwelcher grundsätzlicher Differenzen, die zwischen der
Römisch-Katholischen Kirche und den Kirchen 1m Okumenischen Rat bestehen,
bedeutet. Es andelt sich vielmehr 1ine AÄnderung in der Verfahrensweise und
1m Klima Es oilt, die Gelegenhei zu Dialog ergreifen, aber das bedeutet,
daß die wirklichen Probleme In den Vordergrund treten werden. Unsere Aufgabe
in diesem Dialog wird se1n, die Erkenntnisse, die Ott uns gemeinsam In den
fünfzig Jahren se1lt der ründung unserer Bewegung hat zuteil werden lassen,
darzulegen.

GENERALSEKRETAÄR VISSER BERICHTET
dem Zentralausschuß ın St. Andrews (Schottland)

Von Edinburgh nach St Andrews

Von Edinburgh nach St. Andrews ist nicht weilt, aber fünfzigl Jahre sind ıne
Jange Zeit, und die Väter VO  zl Edinburgh 1m Jahre 1910 lebten in einer sehr
andersartigen Welt, ın Jjener elt VOT 1914, die unglaublich gefestigt erschien.
Sie sahen nicht jene Kette umwälzender Ereignisse OTaus,; die 1914 begann und
bis heute nicht abgerissen ist Man erkennt sehr schnell, daß S1e gegenüber der
Weltlage ın mancher Hinsicht blind N, obwohl WIr, WwWIe anonikus Warren
uns kürzlich bedenken gab, miıit einem solchen Urteil! besonders vorsichtig sSe1in
ollten angesichts des möglichen Verdikts, das man 1m re 2010 über das
Jahr 1960 aussprechen wird. So efindet sich anscheinend 1ne riesengroße uft
zwischen ihnen und unNns, die uns kaum etwas Von ihnen lernen äßt Aber Wenn
mMan die Geschichte der Konferenz liest, gewinnt InNnan den Eindruck, daß die
Edinburgher Konferenz VO  } 1910 sich der verschiedenen Zeitumstände viel-fach mit denselben Grundproblemen efaßte, die auch uns heute noch schaffenmachen.
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